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Auf dem Wege zur Konzentration
Eine Analyse der französischen Großunternehmen

AlfredjFrisch, Paris

In regelmäßigen Abständen, und mit zunehmend 
gründlichen Angaben veröffentlicht die französische 

Wirtschaftszeitung „Entreprise" eine Liste der 500 
größten französischen Industrieunternehmen, Sie ver­
m ittelt ein gutes Bild der augenblidclidien Struktur 
der französischen Industrie und audi des Grades ihrer 
Konzentration, Selbstverständlich muß man berücksidi- 
tigen, daß diese private Untersudiung nur die Groß­
betriebe erfaßt und sidi außerdem mit deren ver­
öffentlichten Daten begnügen muß. Es gibt immer noch 
eine Reihe von bedeutenden französisdien Unterneh­
men, die gesetzlidi nidit verpfliditet sind, ihre Bilanz 
zu veröffentlichen, während andere Gesellsdiaften der­
artig stark  mit versdiiedenen Gruppen verfloditen 
sind, daß ihre eigenen Zahlen einen sehr unvollstän­
digen Charakter besitzen. In dieser Kategorie befinden 
sidi teilweise sehr bedeutende Firmen, wie zum Bei­
spiel das Verlags- und Zeitungsvertriebsunternehm en 
Hachette, die Erdölvertriebsgesellschaft Desmarais 
Frères, der Flugzeugkonzern Dassault, das W alzwerk 
Sollac usw., aber audi eine Reihe von Gesellschaften, 
die im In- und Ausland kaum bekannt sind, jedodi 
über ein erheblidies wirtsdiaftliches Gewidit verfügen.

DIE SPANNBREITE DER ERFASSTEN UNTERNEHMUNGEN

Eine erste interessante Feststellung ergibt sidi aus der 
Spanne, die zwischen dem ersten und letzten Unter­
nehmen der Liste der 500 Industriegesellsdiaften be­
steht. Der Chemiekonzern Rhöne-Poulenc beschäftigt 
103 000 Personen, der 500. Betrieb nur 576. Das Eigen­
kapital fällt von 3,17 Mrd, auf 18,49 Mill, F, der Um­
satz ohne Umsatzsteuer von 5,27 Mrd, auf 51,34 Mill. 
F. In der Liste der 50 größten Handelsgesellschaften 
besdiäftigt das Spitzenunternehmen, der W arenhaus­
konzern „Au Printemps", 13 931 Personen und das 50. 
nur 106 Personen. Das Eigenkapital sinkt von 354,2 auf 
18,13 Mill. F, der Umsatz, einsdiließlich der Umsatz­
steuer, von 1,34 Mrd. auf 69,76 Mill. F.

W ahrsdieinlich ist es etwas willkürlich, sich für die 
Rangordnung der französischen Gesellschaften auf das 
Eigenkapital zu stützen, wie dies für die von der Zeit­
schrift „Entreprise" veröffentlichte Hauptliste ge­
schieht. Man erhält einen zuverlässigeren Eindruck der 
gegebenen Größenordnung, wenn man Umsätze und 
Belegschaften berüdisiditigt, wobei allerdings die 
Schwierigkeit besteht, daß ein Teil der Betriebe ihren 
Umsatz mit der Umsatzsteuer angeben und andere 
ohne diese Umsatzsteuer. W ie dem auch sei, insge­
samt erreidien 30 französisd'.e Industriefirmen einen

Umsatz von über 1 Mrd. F und nur 9 von über 2 Mrd. 
(ohne Umsatzsteuer). Einen Umsatz (ohne Umsatz­
steuer) von 500 Mill. F übersteigen nur 60 Gesell­
schaften. W eitere 60 bringen es auf 250 bis 500 Mill. F. 
Es ist demnach offensichtlich, daß selbst in der Spitzen­
gruppe die Größenordnungen schnell absinken und 
Frankreidi unverändert unter einer mangelnden Kon­
zentration leidet, vielleicht weniger intern, wenn man 
Vergleiche aufstellt zwischen der Gesamtzahl der Be­
triebe und dem Anteil der 500 an der Gesamtproduk­
tion, wohl aber europäisch, wenn es darum geht, kon­
tinental leistungsfähige Einheiten aufzuweisen. Dies 
wird noch deutlidier, sobald man die Belegsdiafts- 
zahlen untersucht. Nur drei französische Betriebe be­
schäftigen mehr als 50 000 Personen und nur sieben 
weitere zwisdien 20 000 und 50 000 sowie zwanzig 
w eitere zwischen 10 000 und 20 000. Die Belegsdiaft 
des 77. Unternehmens der vorliegenden Liste liegt be­
reits unter 5 000, während in der gleidien Liste der 500 
größten Industrieunternehm en 220 weniger als 1000 
Arbeitskräfte besdiäftigen.

Die V erhältnisse liegen ähnlich im Bereich des Han­
dels. N ur zwei W arenhauskonzerne besdiäftigen über 
10 000 Personen und vier w eitere H andelsunterneh­
men zwisdien 5000 und 10 000 Personen. A llerdings ist 
die M ittelgruppe zwischen 1000 und 5000 Arbeitneh­
mern in diesem Bereich mit 25 Firmen etwas stärker 
vertreten.

HOHE DER UMSÄTZE

Stützt man sicii für die Industrieunternehm en auf die 
Umsatzzahlen, steht der Chemie- und Kunstfaserkon­
zern Rhöne-Poulenc, wie bereits erwähnt, an der 
Spitze, gefolgt von dem halbstaatlichen Erdölkonzern 
Française des Pétroles und der französisdien Toditer- 
gesellschaft von Shell. An vierter Stelle steht die 
staatliche Automobilfabrik Renault, gefolgt von der 
französisdien Esso-Gesellsdiaft und der Automobil­
firma Citroën. In der Liste erscheinen anschließend das 
elektrotedinische Unternehmen Générale de l'Electri­
cité, die Automobilfabrik Peugeot, die Toditergesell- 
schaft der Française des Pétroles, Française des Raffi­
nages und die französisdie Toditergesellsdiaft der 
British Petroleum. Der größte französisdie Stahlkon­
zern Usinor nimmt den 11. Platz ein, die international 
bekannte Elektrofirma Thomson-Houston den 13., der 
Aluminium- und Chemiekonzetn Pédiiney den 14., die 
zweitgrößte Stahlgruppe de W endel den 15., die Flug­
gesellschaft A ir France den 16., die staatliche Flug­
zeugfabrik Sud-Aviation den 18., der Stahlkonzern
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Sidelor den 19., die Chemiefirma Kuhlmann den 24., 
die nicht zuletzt durch das Farbfernsehen bekannt ge­
wordene Compagnie de Télégraphie Sans Fil den 25. 
und der Chemiekonzern Péchiney-Saint-Gobain den 26. 
Platz. Auf die relative Unvollkommenheit dieser Liste 
läßt die Tatsache schließen, daß der international stark 
verbreitete Industriekonzern Air Liquide erst an 39. 
Stelle erscheint.

ZAHL DER BESCHÄFTIGTEN

Diese Spitzengruppe ändert sich etwas, sobald man 
sich auf die Belegschaftszahlen stützt. Rhöne-Poulenc 
bleibt an der Spitze mit 103 000 Arbeitnehmern. Es 
folgen jedoch die Renault-W erke mit 59 000 und die 
Générale de l'Electricité mit etwas über 50 000, ferner 
zwei weitere elektrotechnische Unternehmen, nämlidi 
Thomson-Houston mit rund 33 000 und Compagnie de 
Télégraphie Sans Fil mit 29 000. Den 6. Platz nimmt 
die staatliche Flugzeuggesellsdiaft Sud-Aviation mit 
28 000 Arbeitnehmern ein. Es folgen an 7., 8. und 10. 
Stelle die Stahlkonzerne Lorraine-Escault, de W endel 
und Sidelor mit 20 000 bis 27 000 Arbeitnehmern, wäh­
rend der Glaskonzern Saint-Gobain den 9. Platz mit 
22 000 einnimmt und der Chemiekonzern A ir Liquide 
den 11. mit nicht ganz 20 000 Arbeitnehmern.

DIE KONZENTRATION . . .

In Frankreidi gibt es 55 000 Aktiengesellschaften. Die 
500 größten Industrieunternehm en und die 50 größten 
Handelsunternehmen stellen demnach nur 1 ”/o der vor­
handenen Aktiengesellschaften, w aren aber 1964 für 
31,8 V o  des Bruttosozialproduktes verantwortlich und 
beschäftigten! 20 "/o der Arbeitnehmer des nicht land- 
wirtschaftliciien Bereichs. W ährend die nationale fran­
zösische Bruttoproduktion global in den Jahren 1962 bis 
1964 jährlich um 6 ”/o zunahm, erhöhte sich der Umsatz 
der 500 größten Industriefirmen um 14,5 “ /o  und ihr 
Nettoertrag um 18,3 "/o. Hieraus darf man schließen, daß 
die Konzentration in Frankreich verhältnism äßig schnell 
Fortschritte macht, wenn sie auch noch weit hinter den 
Erfordernissen zurückbleibt. Die 100 größten französi­
schen Unternehmen zeichnen sich durch eine noch 
deutlichere Vorrangstellung aus, denn sie besaßen An­
fang 1965 70 “ /o  des Eigenkapitals der erfaßten 500 
Firmen, stellten 62 “ /o  des Umsatzes der Spitzengruppe 
und beschäftigten 58 ”/o der Arbeitnehmer. Die 50 
ersten Firmen waren allein für 48 “/o des Umsatzes 
verantwortlich und beschätigten 41 “/o der A rbeitneh­
mer. Man muß aber auch berücksichtigen, daß der Um­
satz der beiden größten amerikanischen Firmen, Ge­
neral Motors und Standard Oil, den gleichen Betrag 
erreicht wie derjenige der 500 größten französischen 
Unternehmen zusammen genommen.

In der vorliegenden Liste fanden allerdings die öffent­
lichen Betriebe, die nicht im industriellen Sektor mit 
anderen privaten Unternehmen in Konkurrenz stehen, 
keine Berücksichtigung. In dieser Gruppe befinden sich 
die Elektrizitätswerke, die Kohlengruben, das Tabak­
monopol, die Gaswerke, die Bisenbahn, die Pariser

Verkehrsbetriebe und der Pariser Flughafen. Ihr glo­
baler Umsatz beläuft sich jährlich auf rund 31 Mrd. F, 
d. h. niciit ganz die Hälfte des Umsatzes der 50 größten 
französischen Industrieunternehmen. Sie beschäftigen 
rund 745 000 Personen, d. h. mehr als die ersten 50 
Industrieunternehmen.

. . .  IM  INTERNATIONALEN VERGLEICH

Aufschlußreich sind auch einige internationale Ver­
gleiche. 1964 erreichten 55 amerikanische Gesellschaf­
ten einen Umsatz von über 1 Mrd. $, ferner 8 deutsche, 
6 britische, je 2 japanische und holländische sowie je 
eine in Italien, in der Schweiz und in Frankreich {ohne 
die verstaatlichten Unternehmen). Berücksichtigt man 
Jedoch die verstaatlichten Unternehmen, dann erhöht 
sich der französiche Anteil auf drei Gesellschaften, 
nämlich neben Rhöne-Poulenc die Eisenbahn und die 
Elektrizitätswerke. Die Kohlengruben kam en ihrerseits 
fast an die Grenze von 1 Mrd. $ heran. Eine andere 
Statistik französischen Ursprungs gelangt zu dem Er­
gebnis, daß in der Bundesrepublik die fünf größten 
Industrieunternehmen in der Chemie 1964 einen Ge­
samtumsatz von 15,6 Mrd. F erreichten, in Frankreich 
jedodi nur von 8,8 Mrd. F. Die entsprechenden Zahlen 
sind für Erdöl 14,7 und 17,2 Mrd. F, für Automobile
22.3 und 13,5 Mrd. F, für die M etallerzeugung 24,0 und
7.3 Mrd. F, für die elektrotechnische Industrie 16,1 und
6,5 Mrd. F, für die Lebensmittelindustrie 7,1 und 3,4 
Mrd. F. Für die sechs Branchen gelangt man in den 
Spitzengruppen demnach in der Bundesrepublik zu 
einem Gesamtumsatz von 99,8 Mrd. F und in Frank­
reich von 56,7 Mrd. F, in den Vereinigten Staaten je ­
doch von 499,3 Mrd. F. Selbst wenn diese Zahlen nur 
als Größenordnung Berücksichtigung verdienen, lassen 
sie erkennen, welchen W eg Europa noch zurückzulegen 
hat, um eines Tages der amerikanischen Konkurrenz 
gewachsen zu sein.

Auf Grund der verfügbaren Bilanzen bemühte sich die 
französische W irtschaftszeitung „Entreprise“ auch dar­
um, zu einer gewissen vergleichbaren W ürdigung der 
Leistungsfähigkeit der französischen Betriebe zu ge­
langen. In einer ersten Serie wird das Verhältnis 
zwischen Umsatz und Reingewinn ermittelt. In der 
französischen Automobilindustrie erreicht so der Rein­
gewinn 1,5 “ /o  des Umsatzes gegen 3,4 “ /o  in Deutsch­
land, 3,6 V o  in USA, 2,6 ” /o  in Großbritannien und 6,4 V o  
in Japan. In der Gruppe Chemie, Elektrometallurgie 
und Glas bringt es die französische Industrie auf 2,8 V o , 
die deutsche auf 2,5 V o , die amerikanische auf 7 V o , die 
britische auf 6,4 V o  und die japanische auf 3 V o . In der 
elektrotechnischen Branche stehen 2,7 V o  in Frankreich,
2.4 V o  in Deutschland, 4,3 V o  in USA, 3,2 V o  in Groß­
britannien sowie 2,3 V o  in Japan gegenüber. Die ent­
sprechenden Zahlen für den Maschinenbau sind: 2 V o  

in Frankreich, 1,6 V o  in Deutschland, 4,6 V o  in USA, 
1,9 V o  in Großbritannien und 2,8 V o  in Japan; für die 
M etallindustrie 1,9 V o  in Frankreich und in Deutsch­
land, 5,3 V o  in USA, 4,3 V o  in Großbritannien und 3,5 V o  

in Japan; für die Textilindustrie schließlich 0,9 V o  in 
Frankreich, 3,7 V o  in USA und 2,1 V o  in Japan.
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Berechnet man den Umsatz und den Reingewinn pro 
Lohnempfänger, gelangt man zu folgenden Zahlen:

Umsatz pro Lohnempfänger
(in 1000 F)

Frank­
reid i

D eutsdi­
land USA G roß­

britannien Japan

Brandie
A utom obile 
Chemie und Glas 
E lektrotedinik 
M asdiinenbau 
M etallerzeugung 
Erdöl .
T extilien

51.8 
79,2 
48,6 
49,5
58.9 

295,4
48,8

63,9
83.2
37.3 
59,0 
53,2

116,3
127.2 
92,5 
96,3

113.2 
292,8
74,0

51,8
42.2
37.4
39.4
53.2

119,1
76,9
36.8
60.8 
75,9

— 53,0

Reingewinn pro Arbeitnehmer
(in F)

F rank­
reid i

D eutsdi­
land USA Groß­

britannien Japan

Brandie
A utom obile 
Chemie und Glas 
E lektrotedinik 
M asdiinenbau 
M etallerzeugung

600
2000

900
1000
1200

1660
3300

900
1000
1300

4400
9200
3700
4600
5900

1100
2700
1600
800

2000

6100
2500
1000
1800
2700

Diese Zahlen lassen zunächst erkennen, daß in der 
französisdien Industrie sehr unterschiedliche V erhält­
nisse herrschen. H inter den erwähnten Durchschnitten 
verbergen sidi mitunter starke Spannen zwisdien den 
einzelnen größeren Unternehmen. Bemerkenswert ist 
ferner die fast allgemein vorhandene stärkere Position 
der amerikanischen Unternehmen, die sidi daher fast 
überall leicht gegen ihre europäische Konkurrenz 
durchsetzen können und insbesondere viel w ider­
standsfähiger sind. Ferner bestehen innerhalb Europas 
meistens einigermaßen vergleichbare Verhältnisse, 
vielleidit mit einer etwas abweichenden Lage in Groß­
britannien, dessen Unternehmen überraschenderweise 
teilweise mit verhältnism äßig hohen Verdienstspannen 
arbeiten, ohne deswegen überragend leistungsfähig

DIE GESAMTWIRTSCHAFTLICHE SITUATION

Dieser Blick in die größeren französisdien Unterneh­
men kann nützlidi ergänzt werden durdi einige An­
gaben über die globale französisdie W irtsdiaftslage.

1964 verfügten die Haushalte über ein Einkommen von 
306,4 Mrd. F, d. h. über 62,4 "/o mehr als im Jahre 1959. 
In den V erbraudi gingen hiervon 267,8 Mrd. F bei 
einer Steigerung von 59,8 “/o, gespart wurden 38,6 Mrd. 
F, 83,8 “/o mehr als 1959. Die Verwaltungen erhöhten 
ihren Aufwand zwischen 1960 und 1964 von 92,9 auf
147.1 Mrd. F, während ihre Einnahmen von 100,2 auf
161.1 Mrd. F stiegen. Die Bruttokapitalbildung der 
privaten, n id it landwirtsdiaftlicben Unternehmen er­
höhte sidi in der gleidien Zeit von 26,4 auf 42,3 Mrd. F, 
während der Anteil der Eigenfinanzierung hieran von 
76 auf 57 Vo absank.

Sehr uneinheitlidi entwickelten sich zwisdien 1960 und 
1964 die Bruttoproduktion, der G esam tverbraudi der 
Verwaltungen und die Ausgaben des Staates. 1964 
nahm die Bruttoproduktion gegenüber dem Vorjahr 
um 9,4 “/o zu, der gesamte Verwaltungsverbrauch um
10.1 “/o, die staatlichen Ausgaben jedoch nur um 6,2 ®/o. 
Zwischen 1962 und 1963 stiegen die Bruttoproduktion 
um 10,7 Vo, der Gesamtaufwand der Verwaltungen um
13.1 Vo, die Ausgaben des Staates um 10,5 Vo. Mit Aus­
nahme des Jahres 1960 lag die Zuwachsrate der Ge­
samtausgaben der V erwaltungen stets höher als die 
Zunahme der Bruttoproduktion, während sie für die 
staatlichen Ausgaben nur 1961 und 1962 über die Zu­
wachsrate der Bruttoproduktion hinausging.

Aufschlußreich ist auch eine Bilanz des Kapitalbedarfs 
der französischen W irtsdiaftskräfte. Danadi benötigten 
1964 die nicht finanziellen Unternehmen 27,8 Mrd. F, 
die lokalen Körperschaften und die halböffentlichen 
wirtschaftlidien Organismen 4,6 Mrd. F, zusammen also 
32,5 Mrd. F gegenüber 23,8 Mrd. F im Jah re  1961. Von 
diesem Kapitalbedarf stellten die Haushalte, d. h. das 
private Sparkapital, 15,8 Mrd., der Staat 5,3 Mrd., die 
Sozialversicherung und andere Verwaltungen 1,2 Mrd., 
das Ausland 2,12 Mrd., die überseeisdien Länder 
der Frankenzone, vor allem durch den Kapitaltransfer 
französischer Firmen oder Personen, 3,45 Mrd. und die 
Finanzinstitute 4,54 Mrd. F. N adi dieser Bilanz leistete 
der Staat zur Finanzierung der französisdien W irt­
schaft 1962 und 1963 keinen Beitrag und audi das 
Ausland erst 1964. Aus den überseeischen Gebieten der 
Frankenzone kam dagegen in vier Jahren — zwischen 
1961 und 1964 — ein Kapitalzufluß von fast 16 Mrd. F.

Deutsch-Französisches Lexikon für Banic-, 
Börsen- und FinanzausdrUcIce

408 S e ite n
Von D ire k to r  G erh ard  D ü r i n g

K u n s ts to ff  59,— DM
U nseres W issens zum  e rs ten  M ale se it dem  le tz ten  K riege  sind  französische B a n k -, B örsen - u n d  F in an z ie ru n g sau s­
d rücke d e r ausschließliche G egenstand  e in e r  A rb e it. D er A utor, e in  B an k m a n n  ln  le ite n d e r  S tellung , d e r  fa s t 30 Ja h re  
n u r  im  A uslandsgeschäft tä tig  w ar, b r in g t in  den  a lle rm eisten  F ällen  n ich t d ie  Iso lierte  Ü bersetzung , sonde rn  fü h r t  
au ß erd em  B eispiele an, die d er F a c h lite ra tu r  en tnom m en  sind. D adurch  g ib t e r  dem  B e n u tz er d ie  S icherheit, daß  
d ieser se ine Sätze e in w an d fre i k o n stru ie rt, w enn  e r  den  B eispielen  folgt.
Z ah lreiche A nm erk u n g en  (siehe z. B. die S tichw orte  A ktie , B ank, B ezugsrecht, B örsen o rd er, G rundschuld , K u rsfe s t­
s te llung , Obligo, P räm iengeschäft, R ed iskon tlin ie , S icherungshypothek , W arran t) u n te rr ic h te n  u n te r  V erw endung  d er 
en tscheidenden  französischen  A usdrücke ü b e r  das B ankw esen  und  d ie B a n k tech n ik  ln  F ra n k re ich .
E rg än z t w ird  das Fachliche und  Sprachliche durcäi d ie  in  den  A nlagen  w ied erg eg eb en en  B ilan zm u ste r f ü r  In d u str ie  
u n d  B an k en  sow ie d u rch  e in en  A bschnitt ü b e r  das L esen  (flnanz-)m athem atlscher A usdrücke.
D as beiliegende, m it dem  Buch also n ich t fe s t v e rb u n d en e  Französlscii-D eutsche R e g is te r b ie te t die M öglichkeit, d ie 
deu tsche B ed eu tu n g  französischer A usdrücke zu  e rm itte ln .

H  B e tr ie b s w ir ts c h a ft l ic h e r  V e r la g  Dr. Th. G a b ler  G m bH  -  6 2 0 0  W ie s b a d e n  1
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